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Geteilte Parzelle
Das  Projekt beinhaltet einen Prozess der urbanen Entwicklung. Die große typologische Vielfalt, die durch das Projekt entwickelt wurde, dient einer 
groß angelegten Stadtmorphologie, einem heterogenen und anpassungsfähigen Entwicklungsplan für das Stadtgebiet. 

Um das Stadtgebiet zu verdichten, eine hohe Vielfalt an Nutzung, und einen „produktiven“ Stadtteil zu schaffen, werden in den groß angelegten 
Blöcken Parzellen geteilt um eine Bebauung für unter anderem Gewerbe im Innenhof der Blöcke zu ermöglichen. 
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ANSICHT 1:200

Stufenverhältnis 15/30

SCHNITT 1:200

ANSICHT 1:200

Der Grünzug

Mit der Planung eines gro-
ßen städtischen Parks, eröff-
net das Projekt Wege und 

Radwege, die sowohl die 

umliegenden vorhan-

den Stadtviertel, als 

auch die neu geplanten 

Gebiete miteinander 

verbindet.
Der Grünstreifen sowie der 
Fleet der das Gebiet mit 
seiner organischen Form 
durchzieht, setzt nördlich 
am bereits vorhandenen 
Grüngebiet und Mittel-

kampsf leet an und verbin-

det sich mit dem südli-

chen Fleetsystem und 

Grünstreifen. 
Links des Fleetes entsteht 
eine Promenade, dessen 
Fläche von der Häuserkante 
bis zum Wasser unterschied-
liche Materialien aufweist. 
Der Holzsteg zieht sich mit 
einer geschwungenen Form 
dem Fleet entlang. Die teil-
weise dadurch entstehenden 
größeren Flächen laden zum 
Sitzen ein. Zur rechten Seite 
läuft das Wasser natürlich 
aus und wird von einem 
Grüngebiet mit großer Ra-
senf läche und Weiden ge-
fasst. 

Um südlich anzubinden, 

wird der Fleet unter die 

Ludwig-Roselius-Al-

lee geführt. Der dadurch 
entstehende Höhenun-
terschied gleicht sich mit 
Stufen an, die mit einem 
2zu1  Steigungsverhältnis 
unterschiedliche Nutzungen 
zur Verfügung stellen. Die 
entstehende gepf lasterte 
Fläche kann unter anderem 
von dem anliegenden Ge-
werbef lächen genutzt wer-
den, wie zum Beispiel einem 
anliegenden Café oder Res-
taurant.

Entlang der Straßen und 
zwischen den Parkf lächen 

stehen Feld-Ahorn Bäu-

me, die sich gut als Straßen-
bäume für den innerstäd-
tischen Raum eignen. An 
der Ludwig-Roselius-Allee 

ergänzt eine Straßen-

bahn das vorhandene 

Verkehrssystem.
Des weiteren wird die Straße 
von zwei Fußübergängen 
überplant und  somit der 
Verkehr beruhigt.
Die Parkf lächen in den In-
nenhöfen ergänzen die 
Stellplätze entlang der Stra-
ße.

Dichte trotz 

Leerraum

Bei der Typologie der Rei-
henhäuser treffen sich 2 

Komponenten, - die for-

melle und informelle 

Art des Wohnens, ange-
lehnt an die Projektreihe 
„Elemental“ des chileni-

schen Architekten Alejadro 
Aravena. 

Bei diesem Prinzip wird 
eine Haushälfte ausge-
baut und die andere als 

Leerraum errichtet, als 
günstige Alternative, bei 
dem sich Menschen mit 

minimalem Kapital ein 

Zuhause inanzieren 
können. 

Die ungebaute Hälfte kann 
dann mit der Zeit und 

je nach f inanzieller Lage 
und nach Belieben des 

Besitzers ausgebaut wer-
den. Wichtig ist, dass das 

„Herzstück“ des Hau-

ses vorhanden ist, also 
die notwenidigen Räume, 
die auf Eigeninitiative we-
niger einfach zu errichten 

sind, - sowie Küche und 
Bad. Der Leerraum kann 

dann das Haus mit weite-
ren Aufenthaltsräumen 

ergänzen. 

Dieses System der Selbst-
gestaltung erlaubt den 

Besitzer sein individu-

elles Eigenheim mit 

der Zeit zu gestalten 
und  zu erbauen. Den Be-
sitz des selbst gestalteten 

Heim gibt den Bewohnern 
das Gefühl in der Stadt 

nicht nur zu Hause, son-
der auch „angekommen“ 

zu sein und nicht in einem 
Massenfabrikat anonym 

zu leben. Im Gegensatz zu 
anderen Reihenhäusern, 

nimmt das Gebäude dank 
der Erweiterung an Wert 

zu.
Städtebaulich lockert das 
Reihenhaus das Stadtbild 

auf, und durch das ausge-
baute Erdegeschoss sind 

klare Raumkanten ge-
setzt. Durch den Wechsel 
von normal ausgebauten 
Reihenhäusern und den 
„Elemental“ Reihenhäu-

sern variiert das Erschei-

nungsbild und wirkt 

lebendiger, welches 
durch die Kleinteiligkeit 

der mindestens 4m bis 8m 
großen Parzellen unter-

stützt wird.
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EINFAMIELIENREIHENHAUS

Gebauter Raum

Erweiterungsraum

Erschließungskern

MEHRPARTEIENHAUS

Gebauter Raum

Erweiterungsraum

Erschließungskern

2 Varianten
Der Unterschied der Reihenhäuser liegt in der 
Erschließung, und somit in der Nutzung bzw. 

der Bewohnbarkeit. 
In der ersten Variante ist die Erschließung innen-
liegend und somit ist das Gebäude für z.B. eine 

Familie zu verwenden.

Bei der zweiten Varianten liegt die Erschließung 
im Vorderbereich, wodurch man die Möglichkeit 
hat jedes Geschoss als geschlossene Wohnein-
heit zu verkaufen und somit für drei Parteien 

zugänglich macht. 
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